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K . Hberarnt Wcrgotb.
Ermittlung deutscher Kriegsgefangener und

Vermißter.
Der Württ . Landesveretn vom Roten Kreuz hat seine

Tätigkeit aus die Ermittlung deutscher Kriegsgefangener und
Vermißter , soweit die aus Württemberg stammen , sowie auf
die Erteilung von Auskünften über solche Personen ausge¬
dehnt . Zur Durchführung dieser Ausgabe , insbesondere als
Grundlage für die Nachforschung nach Vermißten ist eine
erschöpfende Feststellung der in Gefangenschaft befindlichen
oder Vermißten württembergischen Militär - und Zivilpersonen
erforderlich.

Die Angehörigen von württ . Heeres - und Zivilpersonen,
die gefangen oder vermißt sind , werden hiedurch aufgefsrdert,
die Gefangenen oder Vermißten ungesäumt bet dem Württ.
Landesveretn vom Roten Kreuz , Abt . 18 — Luskunftstelle
für Verwundete , Vermißte und Gefangene — unmittelbar
anzumelden . Ebenso sind künftig in Gefangenschaft oder
Verschollenheit geratende Heeres - oder Zivilpersonen und
neue Nachrichten , die über den Verbleib bereits angemeldeter
Gefangener oder Vermißten eingehen , jeweils sofort der ge¬
nannten Abteilung bekannt zu geben.

Die Anmeldungen und sonstigen Mitteilungen haben
unter Verwendung besonders , vom Landesverein ausge¬
gebener , beim Oberamt und den Gemeindebehörden erhält¬
licher Karten zu erfolgen.

Die Gemeindebehörden werden veranlaßt , dafür zu¬
sorgen , daß die Beteiligten die nötigen Anzeigen und Mit-
reiiungen alsbald machen . Sie wollen dabei aus Wunsch den
Beteiligten bei der Ausfüllung der Karten an die Hand gehen.

Nagold , den 4 . August 1915.
I . B . Mayer , Amtmann.

Mahlscheine skr Gerste.
Die Einführung des Mahlscheinzwangs für Gerste hat,

wie es scheint, zu der Auffassung geführt , als ob nun die
Gerste ebenfalls als Brotgetreide angerrchnet werden solle.

Demgegenüber wird daraus hingewtescn , daß die Hälfte
der von einem Landwirt erzeugten Gerste ihm zur beliebigen
Verfügung überlasten bleibt . Die Einführung des Mahl¬
scheinzwangs bezweckt nur die Feststellung der von jedem
Gerstenerzeuger ermahienen Menge , damit nicht mehr als
die ihm zustehende Gerstenmenge von ihm verbraucht wird.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die Landwirte ent¬
sprechend belehren.

Nagold , den 5 . August 1915 . Kommerell.

Ueberhaudnahme der Rabenkrähe.
Es ist zur Kenntnis des Oberamts gekommen , daß in

einzelnen Gemeinden des Bezirks die Rabenkrähe in größe¬
rer Zahl austriit und die Ernte schädigt.

Wo dies der Fall ist, haben die Polizeibehörden unter
Mitteilung des Namens des Iagdberechtigten alsbald hieher
Bericht zu erstatten , damit das Erforderliche gemäß 8 10
der Min .-Berf . vom 30 . Juli 1914 , betr . den Schutz der
Vögel , von hier aus veranlaßt werden kann.

Nagold , 5 . Aug . 1915 . Amtmann Mayer.

WWll von«ns HW.
WTB . Großes Hauptquartier , 5 . Aug.

Amtlich . (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Bogefe « ist am Lingekopf und südlich der
Kampf von Neuem entbrannt.

Sonst keine Ereignisse van Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im Kurland und Tamogitien schlug unsere

Kavallerie die russische bei Geuaize , Birshi « ud
Ouikschty ans dem Felde . Hierbei und bei den
Kämpfen östl ch vc- r Pomewrez wurden gestern und vor¬
gestern 222S Russe « , darunter 10 Offiziere , gefangen
genommen.

Die Armee « des Generals von Scholtz « ud von
Gallwitz blieben unter heftigen Kämpfe « im weitere«
Vordringen gegen die Ttraße Lomscha —Ostrorv—
Wyschkow.

Tapfere und verzweifelte GegenftößeZder Russen
beiderseits der Straß ? Ostrow — Rozau waren
wirkungslos . 22 Offiziere , 484V Man « wurden
zu Gefangene » gemacht und 17 Maschinengewehre
erbeutet.

Die Nrmee des Prinzen Leopold von
Bayern durchbrach und nahm gestern und heute
nacht die äußerste und innere Fortslinie von
Warschau , in der russische Nachhuten noch zähe«

Widerstand leisteten. Die Stadt wurde heute vor¬
mittag durch unsere Truppen besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei und nördlich von Jvaugorod ist die Lage ou-

verändert.
Zwischen der obere « Weichsel und dem Bug wird

die Verfolgung fortgesetzt. Oestlich des Bugs rückte
deutsche Kavallerie i» Wladimir —Wolynskij ei« .

Oberste Heeresleitung.
Notiz : Genaize und Birshi liegen etwa 60 Kilometer nordöstlich,

Onikschty liegt etwa 50 Kilometer südöstlich von Poinewiez.

Der Fall von Warschau.
Vorgestern brachte der Tagesbericht die Meldung , daß

die Armee des Prinzen Leopold von Bayern , das ist die¬
selbe, die Mackensen früher kommandierte , zum Angriff
gegen die Weichselbesestigung geschritten sei, und schon gestern
nachmittag traf die überraschende freudige Nachricht ein.
daß Warschau  von den deutschen Truppen am Bormiltag
besetzt worden sei. Am Mittwoch uad der darauffolgenden
Nacht stürmte die Armee die äußerste und innere Fortslinie.
Die Russen wußten , was auf dem Spiele stand , deshalb
leisteten sie zähen , aber zwecklosen Widerstand . Darauf
scheinen sie die Festung geräumt zu haben . Nähere Nach¬
richten liegen zwar zur Stunde nicht vor . aber man kann
wohl sicher annehmen , daß die Ruffen den ungeheuerlichen
Gedanken an eine Niederbrennung  der polnischen
Hauptstadt nicht verwirklicht haben . Diese mordbrcnnerische
Handlung wäre den Ruffen wohl zuzutrauen gewesen , nach¬
dem , was sie an Plünderungen , Verwüstungen , Raub - und
Mordzügen auf dem Gewissen haben . Aber die Tat wäre
eine so entsetzliche gewesen , daß sich der Rückschlag sofort
bemerkbar gemacht hätte , einmal aus die Verbündeten selber,
die ja bekanntlich für „Zivilisation " Kämpfen und anderer¬
seits auf die Polen , denen man ja neuerdings in der Duma
wieder den Himmel aus Erden versprochen hat . Die Be¬
völkerung der Millionenstadt scheint der Besetzung mit großer
Ruhe entgegenyes chen zu haben , wenigst ms läßt dies ein
Bericht der „Revue Polonia " erkennen , worin über War¬
schau geschrieben wird:

„Die Stadt sieht der Wahrheit ins Gesicht , sie gibt sich
Rechenschaft von der schweren Gefahr und ist bereit , olles
zu erdulden , da sie sich das Bild des freien Polens vor
Augen hält . Das Leben ist normal . 200 000 Menschen

Der Tauchbootkrieg
oder

Wie Kapitän Sirius England niederzwang
Deutsch von Konter -Admiral a . D . Schanzer.

(Fortsetzung .) Nachdruck verboten
Kurz vor Sonnenaufgang sichtete ich westsüdltch in

ungefähr zehn Seemeilen Entfernung die Lichter einer grö¬
ßeren Stadt . Es mußte Parmouth sein. Ich ging weiter
seewärts , denn die Küste dort ist sandig , gefährlich , voller
Untiefen . Um halb sechs Uhr war ich aus der Höhe des
Loweslost -Feuerschtffes . Ich bemerkte Lichlblitzstgnale , die
wahrscheinlich von einer Küstenwache stammten und bald
in der Morgendämmerung zu mallem Geflimmer verblaßten.
Ich sah viele Schiffe , meistens Fischerboote und Küstensäh-
rer , und einen großen Dampfer im Westen . Zwischen uns
und dem Lande iag ein Torpedobootszerstörer . Er war
nicht in bedrohlicher Nähe , aber ich hielt es doch für bester,
uns wieder die Tarnkappe auszusetzen, und ließ die Tanks
vollaufen und das Boot auf drei Meter untertauchen . Die
Beobachtung , daß sich dies Manöver in dreieinhalb Minu¬
ten durchführen ließ , befriedigte mich vollkommen . Davon
kann das Leben des Bootes abhängen , wenn ihm einmal
ein flinkes Schiff überraschend aus die Hacken kommt.

Wir waren nur wenige Stunden von unserer eigentli-
chen Station entfernt . Der Zeitpunkt schien mir gut ge-
eignet , mir kurze Rast zu gönnen , und ich ließ mich von
Bornal ablösen . Als er mich um zehn Uhr wieder weckte,
liefen wir auf der Oberfläche und halten die Küste von
Este ; erreicht , den Kings Channel , der sich zwischen vielen

Untiefen zu den Mapliu Sands hinwindct Mit der lie¬
benswürdigen Offenherzigkeit , die sie auszeichnet , hatten
unsere englischen Freunde uns bereits im Wege der Presse
darüber aufgeklärt , daß sie die Straße von Dover gegen
Durchfahrtoersuche feindlicher Unterseeboote durch ein Kordon
von Torpedobooten abgesperrt hatten . Eine Maßnahme,
die ungefähr ebenso vernünftig ist, als wenn man Aalen
den Weg versperren wollte , indem man eine hölzerne Planke
über den Fluß legt . Stephan , dessen Station das westliche
Ende des Solent war , mußte seinen Bestimmungsort ohne
Schwierigkeiten erreichen . Ich selbst hatte mir die Themse¬
mündung als Kreuzungsgebiel gewählt , und da war ich
nun also angelangt mit meinem winzigen Iota , achtzehn
Torpedos , dem Schnellseuergeschütz , und vor allem mit
meinem Gehirn , das klar mißte , was zu tun war , und
wie es getan werden mußte.

Als ich meinen Platz im Kommandoturm wieder ein¬
genommen hatte , sah ich im Periskop (wir waren unter¬
dessen untergetaucht ) nur wenige Hundert Meter entfernt an
der Backbordseite ein Leuchtschiff. Zwei Mann saßen auf
seiner Reeling , aber keiner sah das dünne Rohr im Master,
das Sehwerkzeug des Iota . Das Weiler war ideal für
einen Unterseebootangriff . Eine leichte Brise kräuselte die
Meeresoberfläche genug , um die leichte Spur unserer Fort¬
bewegung zu verwischen , aber der Wellengang war nicht
stark genug , um mir den Ausblick zu verdecken . Jedes
meiner Periskope hatte einen Winkel von 60 Grad , so daß
ich mit allen dreien einen Halbkreis des Horizonts völlig
beherrschte. Nördlich der Themsemündung dampften zwei
englische Kreuzer vorbei , nicht mehr als eine halbe Meile
von uns entfernt . Ich hätte ihnen leicht den Kurs ab¬

schneiden und sie angreifen können . Aber ich blieb sehr
ruhig und ließ mich nicht zu einem Abwetchen von meinem
großen Plan verlocken . Weiter im Süden eilte ein Zerstö¬
rer in westlicher Fahrt gegen Sheerneß . Ein Dutzend
kleinerer Dampfer waren in der Nähe . Auch unter diesen
schien mir keiner der Beachtung wert . Große Länder wer¬
den nicht durch kleine Dampfer mit Lebensmitteln versorgt.
Mit dem langsamsten Maschinengang , mtt dem das Boot
unter Wasser gehalten werden konnte , kreuzte ich im Mün¬
dungsgebiet und wartete auf das , was kommen mußte.

Ich hatte nicht lange zu warten.
Kurz nach ein Uhr sah ich im Periskop eine dunkle

Rauchwolke im Süden . Eine halbe Stunde später erhob
sich der mächtige Rumpf eines die Themsemündung an-
steuernden Dampfers über den Horizont . Ich beorderte
Bornal an den Steuerbord -Lancierapparat und ließ den
anderen an Backbord bereitgestellt , im Falle eines Fehl¬
schusses. Dann ging ich langsam vorwärts , denn trotz der
Schnelligkeit des Dampfes war er leicht abzuschneiden . Ich
nahm eine Stellung ein , an der er ooibeipassieren mußte,
und wäre am liebsten stillgelegen . Das konnte ich aber nicht,
um nicht aufzutauchen . So steuerte ich in der Richtung,
ous der der Dampfer kam . Es war ein sehr großes Schiff,
von mindestens fünfzehnlausend Tonnen , schwarz gestrichen
oben , rot unten , mit zwei gelben Schornsteinen . Der Rumpf
lag tief im Master . Das Schiff mußte volle Ladung haben.
Auf dem Vorderdeck wimmelte es von Menschen , die nach
der Heimat ausschauten , dem Mutterland , das manche von
ihnen vielleicht zum erstenmal erblickten . Wie wenig konn¬
ten sie den Willkommen ahnen , der sie erwartete.

(Fortsetzung folgt .)



haben Warschau ve.lasstn, aber von diesen 200 000 gingen
180 000 gezwungen. Auf Befehl des Militärkommandanten
mußten alle, die nach dem 14. Juli 1914 in die Stadt
gekommen waren, abreisen. Die Vorstädte beben bereits
in ihren Fundamenten. Aber Warschau zeigt nicht die ge-
ringste Schwäche. Das Kleinparis des Nordens ist wie
immer, es glänzt von Licht in der Nacht. Was bedeuten
einzelne Fliegerbomben! Die Cafes sind gepfropft voll,
und der Krieg ist auf aller Lippen. Die Theater spielen
und haben die reichsten Programme. Man will durchhal¬
ten, und nicht der geringste Zügel darf dem täglichen Leben
angelegt werden. Es schadet nichts, daß wir das Resultat
des Riesenkampfes nicht sehen, daß wir durch eine Unglücks¬
welle bedroht'werden, wenn das schlimme Los nur endet
und unsere Kinder endlich Herren sein dürfen auf dem eige¬
nen Boden. So spricht Warschau am Vorabend seiner
Belagerung.*

Mit der Besitzergreifung Warschaus ergeben sich, wo¬
rauf in der Franks. Z. hingewiesen wird, neben den mili¬
tärischen auch oerwaltungstechntsche und poli¬
tische Probleme  besonderer Art, denn es ist die erste
große Stadt mit einer rein oder doch überwiegend pol¬
nischen  Bevölkerung, mit einer Bevölkerung, die politisch
in verschiedene Parteien zerfällt; in Russophilen, in Anhän¬
ger eines selbständigen Polens, in Neutrale, die alle mehr
oder weniger auch mit einem gewissen Bangen dem Kom¬
menden entgegensetzen. Ein solche Stadt, die auch eine
politische Tradition hat, zu besetzen, zu verwalten und, wie
es doch wahischetnltch kommen wird, von dort aus das
ganze russische Polen zu verwalten, ist eine recht ernste und
schwierige Aufgabe, für deren Lösung man gewiß die ge¬
eignetsten Männer zu finden sich bemüht.

Der Sieger von Warschau.
Gemralfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern,

der zum ersten Mal als deutscher Heerführer genannt wird,
ist der Bruder des bayerischen Königs und Schwiegersohn
Kaiser Franz Josefs. Er war schon im Frieden in hohen
militärischen Stellungen tätig, zuletzt als Inspektor der 4.
Armee-Inspektion, die vor allem die bayer. Truppen um¬
faßt. Bor einigen. Jahren übergab er diesen wichtigen
Posten an seinen Neffen, den Kronprinzen Rilprecht, so
daß er bei Kriegsausbruch kein Kommando tnnehatte. Als
dann Ende April Mackensen mit der Durchführung der
großen galizischen Offensive betraut und an die Spitze der
neugebildeten elften Armee gestellt wurde, übergab er seine
Armee, die an der Bzura und Rawka stehenden Truppen,
dem Oberbefehl des bayerischen Fürsten.

Prinz Leopold von Bayern, der im 70. Lebensjahr
steht, hat sich schon im deutsch-französ. Krieg 1870 als
Batteriechef ausgezeichnet; damals wurde er auch verwundet.

Die Tragweite des Sieges
liegt vor allem aus der moralischen Seite. Wenn auch die
Russen nach Osten entwichen sind, so ist der Sieg dennoch
von weittragendster Bedeutung. Bekochten wir den Fall
von Warschau nicht als den Gipfelpunkt der Gesamtoffen-
sioe sondern als eine Teiloperation, so werden sich die
Folgen, die dkser Sieg mit sich bringt, bald zeigen.

Was die nächste Zeit bringen wird, bleibt abzuwarten.
Interessant find die Flankenstöße im Nordosten und zwi¬
schen Bug und Weichsel. Ist auch die Katastrophe noch
nicht da, so scheint sie doch unausbleiblich. Freilich, trotz
der ungeheuren Verluste wird Rußland neue Menschenmassen
aufwenden. Sein Menschenmaterial ist — das darf man
wohl sagen— unerschöpflich. Aber Menschen schlechtweg,
ungeübte Mafien schlagen keine siegreichen Schlachten; es
müssen schon Soldaten sein. Daran fehlt es aber, und
Großfürst Nikolai wird sich heute fragen: „Kann ich Ar¬
meen aus der Erde stampfen? Wächst mir ein Kornfeld
in der flachen Hand?* Was den Westmächten Rettung
bringen soll, müßte, wenn nach englischer Auffassung das
größere Quantum Munition den Krieg entscheidet, zu einer
Katastrophe Rußlands führen. Denn an Waffen und Munition
fehlt es den Ruffen, und es wird ihnen, wenn alle Häsen im
Eise stehen, im Winter noch viel mehr daran fehlen. Mit der
Vernichtung der Saaten u. Ortschaften spielen die Machthaber
in Petersburg ein gefährliches Spiel. Weite Landstriche,
die verwüstet sind, oder wegen Mangel an Kräften über¬
haupt nicht bestellt werden konnten, verweigern dem russischen
Volk die Ernte, deren es bedarf. Die Flnanznot wächst,
die Unzufriedenheit wird sich einstellen— mit der Zeit. Wie
Rußland von der Dauer des Kriegs Hilfe zu erwarten glaubt,
ist unter diesen Umständen schwer verständlich. Aber halt, eines
könnte Rußland, den Bieroerband retten: die Eroberung von
Konstantinopel! Das würde Ein- und Ausfuhr frei machen,
wlltdS Rußland in die Lage setzen, sich neu zu wappnen.
Tatsächlich klammert man sich denn auch in Petersburg, in
London und Paris an diese Hoffnung, die allerdings bisher
getrogen hat und auch in Zukunft trügen dürste.

Auch Jvangorod gefallen.
Kaum hatte sich die Begeisterung und Freude über

den Fall von Warschau etwas gemäßigt, so traf schon
neue Siegeskunde ein:

WTB . Wien , 5 . Aug . (Tel .) Amtlich
wird berichtet:

Jvangorod wurde gestern besetzt!
Es ist ein herrlicher Siegestag; immer herrlichere

Perspektiven werden uns zu Beginn des zweiten Kriegs-
jahres eröffnet. Gott mit uns. mit unserem trefflichen
Heere und seinen Führern! .

Me Mmemtergeri»de»Arm»».
IV.

Hinter dem Bagatelle-Werk machen die stürmenden
Truppen vor einer neuen starken Stellung des Feindes,
dem „grünen Graben", vorläufig Halt. Hier wird der
Wald wieder dichter. Auf der ganzen Front wird die
vorübergehende Gesechtspause zum eiligsten Ausbau der
neugewonnenen Linien und zum Nachführen von Maschinen¬
gewehren und Munition benutzt. Zu dieser Zeit greisen
nun auch die auf der Rheindabenhöhe und weiter südlich
auf dem St . Hubert-Rücken liegenden deutschen Truppen—
zum Teil aus freiem Entschluß— den Feind an. Das¬
selbe geschieht nachmittags aus dem rechten Flügel der An-
qriffsgruppe: Hier erstürmen unter Führung des Leutnants
Schwenninger württembergtschc Freiwil¬
lige  den Teil des Labordöre-Werks, der am 20. Juni
noch in Händen der Franzosen geblieben war. Die Fran¬
zosen setzten sich mit Zähigkeit und Widerstandskraft zur
Wehr. Besonders heftig entbrennt der Kampf am Süd¬
westhang der Rheinbabenhöhe aus dem St . Hubert-Rücken.
Hier gehen am späten Nachmittag die Franzosen mehrmals
zum Gegenangriff über. Ganz besonders zeichnen sich bei
diesem heißen Ringen die Bizefeldwebel Schäfer und
Reinartz der 4. Komp. Ins.-Regts. Nr. 30 aus, die zu¬
sammen mit wenigen Leuten, im Madame-Bach-Tal die
starke Besatzung eines franz. Blockhauses im wütenden
Handgranalenkantpf vernichten. Es ist unmöglich, alle
Heldentaten dieser blutigen Kämpfe aufzuzählen, da eigent¬
lich jeder einzelne, der veteiligt war, ein Held ist. Ebenso
wie stets früher, tun sich auch diesmal wieder ganz beson¬
ders die Pioniere durch glänzenden Schneid und Gewandtheit
hervor. So entdecktez. B. der Unteroffizier Hauff der 4.Komp. Pionter-Regts. Nr. 29 beim Sturm in einem Block¬
haus ein flankierend feuerndes Maschinengewehr. Er stürzte
tollkühn auf das Blockhaus zu und stopfte ungeachtet der
höchsten Lebensgefahr durch die Schießscharte eine Hand¬
granate, die in den nächsten Sekunden der gesamten Be¬
dienungsmannschaftdes Maschinengewehrs den Garaus
macht.

So wird es Abend, und langsam kommt der heiße
Kampf zum Abschluß. Nur am St . Hubert-Rücken dauert
das Gefecht bis in die Dunkelheit. Aus den übrigen Teilen
der Front tritt bald völlige Ruhe ein. Die Franzosen
sammeln die Trümmer ihrer völlig zerrissenen und durch¬
einander gewirbelten Verbände, in fieberhafter Eile graben
sie sich mit der ihnen eigenen Gewandtheit und technischen
Geschicklichkeit während der Nacht ein, wo sie liegen. Sie
lichten mit allen Mitteln den schon vorher stark befestigten
„grünen Graben" zum äußersten Widerstand her. In der
Nacht gelingt es den deutschen Patrouillen, alle Einzel-
Herten der neuen feindlichen Stellung und der Hindernisse,
die am Tage im dichten Wald nicht zu sehen waren, zu
erkunden. Der „grüne Traden" ist mit einem 10m breiten
Drahthindernisse und einer großen Anzahl Blockhäuser ver¬
sehen. In der Erkenntnis, daß der „grüne Graben" ohne
nachhaltige Feueroorbereitung noch nicht sturmreif ist. wird
der für den 1. Juli geplante Angriff auf den 2. Juli ver¬
schoben. Am 1. Juli kommt es auf der ganzen Front
nur zu kleineren Einzelkämpfen, die zu keinem neuen Er¬
gebnis führten. Im übrigen wird der Tag mit dem Aus¬
bau der neuen Stellung, dem Bergen der Leichen und dem
Heranschaffen von Wasser und Lebensmitteln hingebracht.

Am Vormittag des 2. Juli wiederholt sich gegen den
„grünen Graben" und die franz. Stellungen ein ähnliches
Massenfeuer der deutschen Artillerie und Minenwerser, wie
am 30. Juni. Um 5 Uhr nachmittags brechen dann Teile
der Inf .-Regimenter 30 und 173 zum Sturm gegen die
feindlichen Stützpunkte am Hang der Rheindabenhöhe und
auf dem St . Hubert-Rücken los und werfen den Feind auf
der ganzen Linie aus seiner vordersten Stellung. Bis 7
Uhr 30 Minuten abends ist kein Franzose mehr auf der
Rheindabenhöhe. Der Kampf dauert auf diesem Teil des
Gefechtsfeldes bis spät in die Nacht. Wie schon am 30.
Juni, halten sich hier die französ. Truppen, die der 42.
Division angehören, mit besonderer Zähigkeit und Tapfer¬
keit. Um den berüchtigten„grünen" Graben von rückwärts
angreisen und dort einen beträchtlichen Teil der feindlichen
Kräfte abschneiden und einkesseln zu können, durchbricht
um 5 Uhr 30 Min. nachmittags Major Frhr. v. Lupin
mit seiner Kampfgruppe die feindlichen Stellungen in Rich¬
tung auf das Wegekreuz nördlich von Harazöe. Unter
Führung des Hauptmanns Hausser  und des Hauptmanns
Frhr. o. Perfall  dringen die württembergischen
Grenadiere  bis mitten in die französ. Lager an der
Harazöe-Schneise und darüber hinaus vor. Inzwischen
schwe Ken hinter den Grenadieren zwei weitere Bataillone
nach Osten ein, fassen den „grünen" Graben im Rücken
und rollen ihn auf. Alles, was sich von den Franzosen
noch in den Lagern am Wegkreuz befand, stürzt jetzt in plan¬
loser Verwirrung nach vorne in den„grünen" Graben, in den
gerade in diesem Augenblick von Nordosten und Osten her
die 67er und 145er eindringen. Von allen Seilen völlig
eingeschlofsen und in unmittelbarer Nähe von den deutschen
Bajonetten bedroht, gibt sich der größte Teil der Besatzung
gefangen. Nur noch ein kleiner Rest kämpft in wilder Ver¬
zweiflung gegen die ringsum anstürmenden Deutschen. Mit¬
ten unter diesen Braven der Kommandeur des 1. Bataillons
des französischen Ins.-Regts. Nr. 151, Major Remy, der
sich trotz mehrfacher mündlicher Aufforderung nicht ergeben
will, und schließlich in dem erbitterten Handgemenge den
Heldentod stirbt.

Langsam wird es Abend. Auf der ganzen Front im
Bois de la Grurie ist der große Simm glänzend geglückt.
Nachdem mii dem grünen Graben auch das letzte Bollwerk
gefallen ist, schieben sich die deutschen Truppen ohne wei¬

teren Widerstand vor. Mit Einbruch der Dunkelheit tritt
vollkommene Ruhe ein. In der neuen Linie wird eifrig
am Ausbau der Gräben gearbeitet, damit der Morgen des
nächsten Tages die Deutschen wieder in fester, sicherer Kampf¬
stellung findet, die allen Gegenangriffen des Feindes einen
eiserne» Riegel oorschieben kann. Doch weder in dieser
Nacht, noch am nächsten oder den nächsten Tagen wagen
die Franzosen einen Versuch, den Deutschen ihre Beute
wieder zu entreißen. Mehrere Tage kein Artillerie- und
Minenfeuer, keine Handgranaten, keine Stinkbomben, keine
Mtnensprengung; das ist für die alten ArgonnenKämpfer ein
Zustand, den sie seit Monaten nicht kannten.

Erst nach mehreren Tagen läßt sich die Beute dieser
Kampftage vom 30. Juni bis 2. Juli üverblicken: 37 Of¬
fiziere. darunter1 Major und 4 Hauptleüte. 2510 Mann
von Truppen 3Vs verschiedener Divisionen, 28 Maschinen¬gewehre, mehr als 100 Minenwerfer, 1 Reooloerkanone,
annähernd 5000 Gewehre, mehr als 30 000 Handgranaten,
mehrere Pionierparks und Munitionsdepots voll von Waf¬
fen, Munition und Kampfgerät aller Art. Jeden Tag
werden neue Beutestücke aus den verschütteten Unterständen
und unterirdischen Depots zu Tage gefördert. Bis zum
3. Juli wurden etwa 1600 gefallene Franzosen beerdigt.
Rechnet man die Gefangenen vom 20. Juni bis 2. Juli
auf rund 3200 Offiziere uud Mannschaften, die Toten und
unaufgefundenen Verschütteten aus 2000, so ergibt sich mit
der geschätzten Zahl der Verwundeten als Gesamtsumme
der französischen Verluste während dieses Kampfabschnittes7000 bis 8000 Mann.

Die militärische Bedeutung  des Erfolges
liegt im Gewinn einer günstigen, überlegenen Stellung, in
der außerordentlich hohen Zahl der feindlichen Verluste und
im Festhalten starker französischen Kräfte, die nach Aussage
von Gefangenen zum Teil bereits zum Abtransport und zur
Verwendung an anderen Stellen der Heeresfrout bereit ge¬
halten worden waren. Gleich schwerwiegend ist der mora¬
lische Erfolg: die Truppe hat im heißen Ringen dieser Tage
wieder gespürt, d«ß sie noch genau so drausgehen kann, wie
früher. Bon neuem hat sich das feste Vertrauen der Waffen
untereinander und das Band der innigen, treuen Kamerad¬
schaft zwischen Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften
als stahlhart erwiesen.

Wenige Tage später, am 9. Juli, waren Abordnungen
sämtlicher an den ruhmvollen Kämpfen vom 20. Juni vis
2. Juli beteiligten Regimenter, etwa 2000 Offiziere, Unter-
Offiziere und Mannschaften, südöstlich Lanyon am Rande
der Argoine« zu feierlichem Dankgottesdienst  in
stiller Waldschlucht vereint, um dem obersten Lenker der
Schlachten die Ehre zu geben und im Namen des Kaisers
durch den hohen Armeeführer die wohlverdienten Eisernen
Kreuze zu empfangen. Ein strahlend blauer Himmel wölb.e
sich über den in weitem Viereck ausgestellten Truppen, deren
mit frischem Eichenlaub geschmückte Fahnen einen aus Bir¬
kenholz gezimmerten Feldaltar zu beiden Seiten säumten.
Als der Dtoistonsgeistliche in zündender Rede darauf hin¬
wies. das der herrliche Siegeszug im Osten nur möglich
gewesen sei, wril in dem festgefügten Bollwerk des Westens
nie verzagte, treue, schlichte Helden in unerschütterlichem,
nimmer müden, selbstlosen Kriegstum den unaufhörlichen
Angriffen der überlegenen Feinde eiserne Schranken setzten,
und selbst diese Leistungen durch die letzten kühnen und er¬
folgreichen Kämpfe in den Argonnen übertroffen wären, da
leuchteten aus den hartgewordenen Soldatengesichtern all dkr
Tapferen Befriedigung und Dank gegen die Vorsehung, die
sie zu dieser blutgetränkten, ehrenvollen Walstatt geführt
hatte. Reiche Anerkennung zollte auch der Kronprinz
in Knappen Worten dem mustergültigen Verhalten der er¬
probten Truppen, die nach monatelangem Stellungskampfe
altpreußisches und württembergisches Draufgshen nicht verlernt
hatten und die einst in frischem, allseitigem Angriff erneut
dem Feinde entgegen zu führen, sein Herzenswunsch sei.
Diesen bekräftigte er mit einem dreifachen Hurra aus den
Kaiser und den König von Württemberg. Anschließend
verteilte der Kronprinz an 600 Eiserne Kreuze, schüttelte
jedem der braven Krieger die Hand und ließ sich über seine
Erlebnisse und Erinnerungen berichten. Zum Schluffe der
Feier fand ein Parademarsch statt. In ausgezeichneter Hal¬
tung und strammem Schritt zogen die Truppen an ihrem
kronprinzlichen Führer vorbei; der bärtige Landsturmmann
neben dem jüngsten Rekruten unter den Klängen des York-
schrn Marsches und dem wieder laut dröhnenden Donner
der deutschen und französischen Geschütze; stolze Siegessreude
und Siegeszuversicht in aller Augen, in denen geschrieben
stand: „Wir haben den Franzmännern mal wieder gezeigt,
wie deutsche Fäuste dreschen können".

Der Sturm auf Jvangorod.
Ueber die Heldentaten der Siebenbürgen-Rumänen vor

Iwangorod meldet der Kriegsberichterstatter des Berliner
Tageblatts. Das Regiment überwans alle technischen Hinder¬
nisse und grub sich vor dem ersten Drahtverhau der durch
8 stufenartig ausgebaute Vorstellungen befestigten Südfront
von Iwangorod ein. Die letzte Vorstellung war nach 10
ständigem Kampf im Sturm genommen. In mehr als 10
Klm. Breite sind die Vorstellungen durchbrochen. Nur 241
Mann Verlust, darunter 200 Leichtverwundete sind zu be¬
klagen. Generalv. Wegreth erkannte die Tapferkeit der
Rumänen in einem Tagesbefehl an.

Luftangriffe auf Warschau.
London, 4. Aug. (WTB.) Die Times erfährt aus

Warschau, daß fünf «deutsche Flugzeuge  die Stadt
bombardiert hätten. 7 Personen wurden getötet und 14verwundet.
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Aus Krakau wird dem „Beil. Lok.-Anz." gemeldet:
Der „Kurier Warschawski" berichtet, daß in den letzten
Tagen abends Flieger Bomben aus die Station Malkinin,
unweit Warschau, warfen. Durch die Explosion einer Bombe
wurden drei Personen schwer verletzt.
Vorbereitungen zur Verteidigung Kownos.

Die „Boss. 3tg." erfährt aus Petersburg: Die Vor¬
bereitungen zur Räumung der Festung Kowno  haben
bereits begonnen. Die Regierung ist nach Alexandrowsk
verlegt worden. Der Kommandant der Festung Reval
befahl die Anmeldung der vorhanderen Nahrungsmittelbinnen Wochenfrist und verbietet die Anwesenheit selbst
verbündeter Ausländer im Festungsgebiet.

Der „kritische Punkt ."
London, 5. Aug. (W.T.B.) „Morning Post- er-

fährt aus Petersburg, daß der kritische Punkt der russischen
Front nun endgültig von Süden nach Norden sich ver¬
schoben habe. Verschiedene Insormationen und solche aus
anderen Quellen wiesen darauf hin, daß die Angriffe am
Njemen und an der Düna die Hauptsache seien. Diese
Operationen seien, obwohl sie als wichtiger erscheinen, bis¬
her taisächlich von untergeordneter Natur gewesen. Die
Russen seien in diesem Teile der Front gut vorbereitet.
Unter diesen Umständen verliere die Frage, was aus War¬
schau werden würde, die Hälfte ihrer Bedeutung. ( !)

Veruntreuungen in Nowo -Georgiewsk.
Dem Bell. Tagebl. wird aus Wien gemeldet: Der

Kurier Kocsienski erfährt von großen Veruntreuungen in
der Festung Nowo-Georgiewsk. Eins Militär Kommission
stellte fest, daß im Falle einer Belagerung die Festung
kaum für 6 Wochen Nahrungsmittel gehabt hätte. Wäh¬
rend der Anwesenheit der Kommission brach in einem Ma¬
gazin Feuer aus. Ein unter dem Verdacht der Brand¬
stiftung verhafteter Unteroffizier erklärte, das Feuer auf
Befehl des Fntendanturobersten Ulowitz gelegt zu haben.
Ulowitz hat mit dem Lieferanten unter einer Decke gesteckt.
Letzterer wurde zum Tode verurteilt, der Oberst erschossen.
Mackensen, ein „gefährlicher Heerführer."

London, 4. Aug. (WTB.) Der militärische Korre¬
spondent des Daily Telegraph schreibt: Die beunruhigendste
Nachricht ist das Borrücken der kombinierten Heers unter
der Führung Mackensens. Dieser gefährliche Heerführer hat
trotz aller technischen Schwierigkeiten und Verluste in den
Kämpfen einen ununterbrochenen Druck auf die Echlachtlinie
von 50 Meilen Länge ausgeübt. Sein Angrtffsplan bezweckt
eine wirkliche Umzingelung. Leider wird bestätigt, daß Macken¬
sens linker Flügel, die verstärkte österreichisch.ungarische Arme«
des Erzherzogs Joseph Ferdinand, in Lublin eingedrungen
ist und den rechten Flügel der Armee Alexestw umgebogen
hat, während auf dem linken russischen Flügel die Deutschen
einen ähnlichen Geländegewinn haben und die Eisenbahn
nach Kiew abfchnitten. Mackensens Truppen drängen auf
einer Linie vor, die nurl 60 Meilen südlich der Bahn Warschau-
Brest-Litowsk verläuft, eine Lebensader der russischen Ver¬
bindungslinien für das Weichselheer.

Deutsche Fliegerangriffe im Westen.
Paris , 4. Aug. (WTB.) Der Temps erfährt, daß

der deutsche Fliegerangriff auf Nancy  etwa Dreiviertel¬
stunden gedauert hat. Bisher zählte man 15 Einschlag¬
stellen von Bomben. Drei Personen sind verletzt worden,
zwei davon schwer, drei Brände wurden verursacht, die aber
von der Feuerwehr gelöscht werdm konnten. Als franzö¬
sische Flieger ausstiegen, entfernten sich die deutschen Flug¬
zeuge. Beim Rückflug warfen sie eine größere Anzahl
Bomben ab, die, ohne Schaden anzurichten, in Gärten
fielen. In den letzten Tagen sind zahlreiche deutsche Flie¬
ger über Luneville  erschienen. 12 adgeworsene Bomben
verursachten nur Sachschaden.

Der U-Bootskrieg.
Lyon, 4. Aug. (WTB.) Der„Nouoelliste" meldet aus

Brest: Die englis chen Schiffe „Tu « quoise"  und
„Nougger" wurden von einem deutschen Unterseeboot bet
den Scilliinseln rersenkt.

Nenyork, 5. Aug. (WTB.) Tribüne schreibt: Die
Aussage des Kapitäns des amerikanischen Dampfers
„Leelanaw", daß die Offiziere des Unterseeboots die Be¬
satzung de« Schiffes nicht höflicher hätten behandeln können,
verdient verzeichnet und im Gedächtnis behalten zu werden.
Wenn der Unterseekootskrieg so geführt wird, kann er wohl
zu einem formellen Protest der Bereinigten Staaten führen,
wenn eine Verschiedenheit in der Auffassung der Verträge
vorliegt, nicht aber zu Erbitterung und Groll Anlaß geben.

Nenyork, 5. Aug. (WTB.) Der amerikanische Konsul
in Queenswwn meldet dem Staatsdepartement, daß das
Unterseeboot den Dampfer „Iberian"  erst beschossen
r *2? der Dampfer dem Haltesignal zum Trotz weiter¬fuhr. Das Unterseeboot habe der Besatzung der „Iberian"
genug Feit gelassen um in die Boote zu gehen.

Petersburg. 4. Aug. (WTB.) Der Generalstab des
Generalissimus meldet: In der Ostsee hat ein englisches
Unterseeboot  einen großen deutschen Trans-
portdampser versenkt. (Wie wir von zuständigerStelle hören, handelt es sich um einen von der Marine
vorübergehend in Gebrauch genommenen Dampfer.)

London, 4. Aug. (WTB. Reuter.) Der engl.
Dampfer Ranza,  2300 Tonnen groß, ist versenktworden. 9 Mann von der Besatzung wurden von dem
holländischen DampferP ins Willem5 gerettet.

Verluste der norwegische« Handelsflotte.
Dem Berl. Lok.-Anz. wird aus Kopenhagen berichtet,

daß von allen neutralen Ländern Norwegens Handelsflotte
zweifellos die größten Verluste erlitten hat. Sie habe über
50 Schiffe vollständig verloren, deren Versicherungswert 16
Millionen Kronen betrage. Das norwegische Erwerbsleben
werde um 35 Millionen Kronen geschädigt.

England stellt die Kohlenausfnhr ein.
London, 4. Aug. (WTB.) Die Ausfuhr von Stein¬

kohlen nach allen Orten des Auslandes, außer den briti¬
schen Besitzungen, ist verboten worden. (Die Meldung istin dieser Fassung wohl ungenau. Es ist schwer anzuneh¬
men, daß England auch seinem im Kriege Verbündeten,
wie cs nach dem Wortlaut dieser Verfügung scheint, die
Kohlenzusuhr gesperrt haben sollte. D. Red.)

Karnkilisse erobert
Kouftantinopel, 4. Aug. WTB. Das Hauptquar¬

tier teilt mit: An der Kaudasussront  griffen unsere
Truppen heftig die feindliche Nachhut an, die in den Stel¬
lungen in der Umgebung von Hamur östlich von Kilidj—
Güdigul den Rückzug der Hauptmacht zu decken versuchte.Wir jagten den Feind nach Norden und machten 150
Gefangene.  Die Russen hatten über 500 Tote und
1000 Verwundete.  Unsere verfolgenden Abteilungen
besetzten Karakilisse  und die Umgegend nördlich von
Hamur. — An der Dardanellensronf  am 3.
August bei Ari Burnu Schützengrabenkämpfe ohne Bedeu¬
tung. Unsere Artillerie zerstörte eine feindliche Bomben¬
werferabteilung auf unserem linken Flügel. Ein feindlicher
Kreuzer beschoß wirkungslos Altzhitepe. Unsere Artillerie
erwiderte das Feuer und traf dabei ein feindliches Torpedo¬
boot, das sich sogleich entfernte. Ein feindlicher Flieger warf
eine Bombe auf das Hospital in Eznie südlich von Kum
Kaleh, durch die ein Verwundeter gelötet wurde. Am 3.
August ließen ein Kreuzer und 4 Torpedoboote über Sie-
hadij Kriman südlich von Smyrna ein Flugzeug aussteigen,das dort drei Bomben abwarf, durch die eine Person ge¬
tötet worden ist. Die erwähnten Schiffe schleuderten über
200 Granaten auf den genannten offenen Ort, wodurch ein
Haus zerstört wurde. Auf den übrigen Fronten nichts von
Bedeutung.

Die dritte Schlacht bei Görz beginnt.
Berlin , 4. Aug. (WTB.) Die B. 3 . am Mittag

meldet aus dem Kriegspreffc quartier: Die kurze Ruhepause
nach der zweiten Schlacht bei Görz ist beendet. Die italieni¬
sche Armee beginnt wiederum mit kräftigen Angriffen gegen
das Plateau von Doderdo, dessen Besitznahme ihr für die
Gewinnung des GSrzer Brückenkopfes wichtig erscheint.
Sie setzte daher gestern zu wiederholten Angriffen östlich
Polazzo aus dem Monte Del Setbusi an, die alle blutig
zurückgeschlagcn wurden. Namentlich unsere Artillerie brachte
dem Feind schwere Verluste bei. Die Italiener belegen
nunmehr den Plateaurand mit Artillerieseuer. Vor dem
Görzer und am Kr» herrscht Ruhe. Die Angriffe auf den
Plöckenvaß und Kärnten wurden abgeschlagen. In Tirol
nichts von Bedeutung.

Bulgarien uud Serbien.
Der Konstantinopeler Berichterstatter des „Berl. Lok.-

Anz." erfährt aus maßgebenden bulgarischen Kreisen, Bul- I
garten verlange von Serbien die Abtretung von ganz
Mazedonien einschließlich Mouastir und Uesküb. Ueber die
Antwort an Bulgarien beständen zwischen Pasitsch und den
Übrigen serbischen Ministern ernste Meinungsverschiedenheiten.

Neue Höchstpreise iu Aussicht.
Die „Boss. 3tg." erfährt aus Dresden: Das sächsische

Ministerium des Innern teilte in Beantwortung einer An¬
frage mit, im Bundesrat würden gegenwärtig Höchstpreise
für Fleisch, Milch, Butter und Käse erwogen. Eine Be¬
standsaufnahme der Kartoffeln schon während der Ernte sei
vorgesehen.

Exzellenz Kamps.
Berlin , 4. Aug. (WTB.) S . M. der Kaiser hat heute,

am Jahrestage der denkwürdigen Reichstagssitzung vom4. August dem ReichslagspräsidentenDr. Kämpf  den
Charakter als Wir kl. Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz
verliehen. Der Reichskanzler fuhr mittags beim Präsident
Dr. Kämps vor und überbrachte ihm das Patent mit seinen
besten Glückwünschen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, ö. August ISIS.

Kriegsverluste.
Gre «.-Rgt . Nr . US , Stuttgart , 6. Komp. : Bernhard,Anton, Baisinren, gefallen,- Maier,  Johannes, Neunutfra, oerw. :Brenner,  Johann , Reringen, vrrw. : Köhler,  Christoph, Kup-pingen, verw. 6. Komp.: Bauer.  Alerander, Test.. Besenfeld, verw. ;Dürr,  Jakob , Gaugenwald, gefallen. 7. Komp.: Teufel.  Mattin,Gündringen, gefallen; S i r r b a ch, Friedrich, Enztal, schw. verw.8. Komp.: Bolz,  Daniel, Walddorf, gefallen: Faibt,  Christian,Ettmannsweiler, oerw. Greu .-Rgt . N«. ISS , Ulm, 5. Komp.: Adr,Johannes, Obettalheim, l. verw.
Die prrnß . Verlustliste Nr . SS7 verzeichnet: Res.-Ins.-Rgt.Nr. 118: Wrhrmann Gottlob Ehnts,  Ebershardt , schwer, vrrw.Inf .-Rgt. Nr. 118: Ers.-Res. Emil Gras.  Nagold, l. verw.
Der gestrige Tiegestag wurde auch bei uns in

festlicher Weise begangen. Wie üblich versammelte sich die
Bevölkerung vor dem Raihause, nachdem sämtliche Glocken
der Stadt geläutet hatten. Herr Dekan Psleiderer
würdigte in einer erhebenden Ansprache den Fall von
Warschau, gedachte der Opfer, die von uns der herrlicheSieg gefordert haben mag und dankte dem Lender der

Schlachten für seinen Beistand. Der Redner schloß mit
einem Hoch auf unseren Kaiser, seine Heerführer und unsere
tapferen Soldaten. Die Versammlung sang den Dankchoral
und anschließend daran„Deutschland, Deutschland über alles",
wobei diesmaldteStadtkapelle erfreulicherweisemitspielte.Kaum
hatte sich die Begeisterung etwas gemildert, als der Draht
neue Siegeskunde meldete. Auch Ioangor«d war gefallen,
was die Herzen nochmals in hoher Begeisterung entzündete.

sj Rohrdorf . Die großen, weltgeschichtlichen Ereig¬
nisse tn diesem Bölkerringen, haben auch uns stets antril-
nehmend gesunden. So trug, als der Fall von Warschau
bekannt wurde, auch unser Glockeupaar die Siegesbotschaftins Tal hinaus.

Altensteig-Dorf . Der Krieg hat auch hier wieder
ein Opfer gefordert. Lehrer Christian Baya , der hier
Mutter und 4 Geschwister hat und aktiv beim Militär stand,
ist im Alter von 21 Jahren den Heldentod fürs Vaterland
gestorben.

AuS de« Rachbarbezirkeu.
r Calw . Der vom hiefiaen Roten Kreuz veranstaltete

Opferlag am Jahrestage der Mobilmachung hat ein über
alle Erwartungen gehendes Ergebnis gehabt. Es wurden4737 Mark gesammelt, wovon 1605 Mark dem Roten
Kreuz, und dem Unterstützungsfonds für Familien ausmar¬
schierter Krieger 3131 Mark überwiesen wurden.

p Stuttgart . Außer dem Ministerpräsidentenund
dem Minister des Innern wurde auch dem Finanzminister
Dr. o. Pistorius, laut Staatsanz., das Eiserne Kreuz2. Kl.
am weiß.schwarzen Bande verliehen.

Warmbro««. Christian Wagner ist aus Anlaß
seines 80. Geburtstags von der Gemeinde Warmbronn
zum Ehrenbü ger ernannt worden. Bon der Stadt Stutt¬
gart traf ein sehr herzliches Glückwunschschreiben bei dem
Dichter ein.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S.L.S.)

Stockholm, 6. Aug. (Tel.) Dem Rußki Invalid
zufolge machte(nach einer Meldung der Nat.-3tg.) der
Admiral von Düuaburg bekannt, daß dis gesamte
«ichtansässige Bevölkerung den Bezirk Düuaburg
innerhalb S Tage« zu verlassen habe. Die Fioilbe-
Hörden siedeln vorübergehend in die Festung Reval über.
„Golos Moskwi" meldet aus Kowuo, daß die Deutschenin den letzten Tagen sich in recht beträchtlicher Weise
den Fortsanlage « der Festung genähert haben. Die
Bevölkerung von Kowno lebt in der Erwartung einsetzender
schwerer Kämpfe. Den Deutschen gelang es infolge ihrer
Artillerieübcrlegenheit, die sehr bedeutenden Geländeschwie¬
rigkeiten zu überwinden. Man muß mit der vollständigen
Einschließung Kownos rechnen, da nicht nm von Süd-
osten sich bedeutende Streitkräste nähern, sondern auch
von Nordwesten und Nordosten.

Mailand , 5. August. (WTB.) „Corriere della Sera"
und „Secolo" veröffentlichen eine Mitteilung der Agenced'Athsnes, wonach die Ententemächte gestern abend einen
gemeinsame« Schritt beim Ministerpräsident Gn-
naris unternommen baden. Es wird versichert, daß
dieser Schritt̂ ezweckte, die Balkanfrage so zu regeln.

, das man aus die Möglichkeit eines Mitwirkens derI Balkaustaate« au der Seite der Bierverbands¬
mächte hoffen kann.

Wie «, 4. Aug. (W.T.B.) Amtlich wird berichtet
vom 5. Aug. mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die lange Reihe von Erfolgen, welche die Verbündeten seit

der Maischlacht am Dunajec, in Galizien, in Süd- und Nord¬
polen und in den Ostseeprovinzen errungen haben, wurde durch
die Besitznahme von Jvangorod und Warschau
gekrönt. Gestern haben unsere Truppen Jvangorod be¬
setzt. Heule sind deutsche Truppen der Armee des Prinzen
Leopold von Bayern in die Hauptstadt von Russisch-Polen
eingerückt. 3wischen Weichsel und Bug dringen die beiden
Verbündeten unter Berfolgungskäwpsen gegen Norden vor.
Oesterreichisch«ngarische Reiterei hat Ustilug, die
deutsche Wladimir-Wolinsky erreicht.

Sonst blieb die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front kam es in der Gegend des
Kreuzbergsattels zu größere« Kämpfe«. Ein gestern
morgen begonnener Angriff von mehreren Bataillonen des
Italien. Infanterieregiments Nr. 9 gegen die Nemes-Alp
(nordöstlich des Kreuzbergsattels) brach blutig zusam¬
men. Der Feind ging nachmittags teilweise fluchtartigin die Wälder südlich des Grenzbaches zurück. 3ur Ent¬
lastung dieser italien. Kräfte versuchte am Nachmittag ein
feindliches Bataillon überraschend gegen die Seikoselstellung
(unmittelbar nördlich des Sattels) oorzubrechen. Auch dieses
wurde nach kurzem Kampfe znrückgeschlagen und verlorca. 100 Mann an Toten. Der Bataillonskommandeur
und mehrere Offiziere des Bataillons fielen. Unsere Ver¬
luste in diesen Gefechten waren gering.

Im Görzische« unterhielten die Italiener seit gestern
mittag wieder ein heftiges Artillerieseuer gegen unsere Stellun¬
gen am Plateau orn Doberdo. Als feindliche Infanterie
von Sagrado und von südlich Sdrausstna zum Angriff oor-
zugehen versuchte, wurde sie durch unsere Artillerie zusammen-
geschossen. An den sonstigen Fronten hat sich nichts We¬
sentliches ereignet.

Mutmaßt. Wetter am Samstag und Sonntag.
Meist trocken, zeitweilig bedeckt.

Für vre SchttstleNung vrramwottlich: R. Ts chor n. —Drucka. Ber-lag d«r S . W. Zalirrlchrn Buchdrucker«! (Kail Zaiser), Nagold.

l



VekaoniWchllng des sto. Geaeralkommandos xm . (KW.)
Armeekorps.

Auf Grund des tz 9 b des Preuß. Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom4. Juni 1851 in Verbindung mit Art. 68 der Relchsoer-
faffung wird das Durchfahren von Eisenbahnbrücken mst Schiffen, Kähnen
oder Flößen bei Dunkelheit, d. i. eine Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang, untersagt.

Zuwiderhandlungenwerden, wenn nach den allgemeinen Strafge¬
setzen nicht nicht eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu
einem Jahr bestraft.

Stuttgart, den 31. Juli 1915.
Der stello. kommandierende General: o. Marchtaler.

Jfelshause«, 6. Aug. 1915.

Grauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Gatte, Onkel und Schwager

Johannes Rauser,
AiriHenpfLeger , Wetercrn von 1870,71

im Alter von 71 Jahren unerwartet schnell ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der,
trauernden Hinterbliebenen

die Gattin:
Magdalene Rauser , geb. Reule.

Beerdigung Sonntagnachmittag3 Uhr.

Bestellungen auf

Das Handwörterbuch der
württemöergischen Verwaltung

Hl
m
a
m
m
m
ln herausgegeben in Verbindung mit einer
^ großen Anzahl Mitarbeitern von

OberverwaltungsgerichtsratDr . v. Haller , Stuttgart
lll in 3 Lieferungen, wovon die zweite am
Ll 1. August erschienen ist geb. (̂ 26.—)
^ nimmt entgegen
8 G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
LllUllllllllllllllillllllllllllllllllllILIIII II LILIlllllllllIIIllllIIIlllllllI ^ llllllH

Mehrere tüchtige

ZÄtreine?
finden gutbezahlte und dauernde Stellung . Verhei¬
ratete Leute werden bevorzugt.

'Keramtsspavliasse Nagold.
Rechenschafts-Bericht

des 25. Betriebsjahrs 1914.
A. Rechnungs -Ergebnisse.

Einnahmen.
Betrag.

! 8̂ll ! ^
Ausgaben.

Betra S-

1. KasseiivorratausvorigerRechnung — — 1. Zurückbezahlte Spareinlagen 435 4762. Zahlungsrückstände vom Vorjahr 1940 12 2. Ausgeliehene Kapitalien . . 343 675 _
3. Spareinlagen . 731 904 21 3. Heimbezahlte Passivkapitalien 124 5004. Heimbezahlte Darlehen . . . 107 749 97 4. Depositen. 363 630 375. Aufgenommene Passivkapitalien 126 500 — 5. Kapitalzinse aus Einlagen . 121 513 946. ZurückgezogeneDepositen . . . 363630 37 6. Passivkapitalzinse. 2188 277. Zinse aus Darlehen und Depositen 133 771 21 7. Verwaltungskosten . . . . 6 400 438. Außerordentliches. 704 05 8. Steuern und Abgaben . . . 388 409. Reichsanleihe-Vermittlung . . 142145 — 9. Außerordentliches. 74 50

10. Auf das Körperschaftsgebäude 8209 50
11. Reichsanleihe-Vermittlung 142145 —
12. Mehrausgabe des Vorjahrs. 34 601 75

Summe — > 1607344 93 Summe — > 1582803 16

Abschluß.
Einnahmen . . . . . — j- 1 607 344 ^ 93
Ausgaben . . . — > 1582803 16
somit Alehr -Linnahmen. —24541 ^ 77 iZ

8 . Vermögensstand.

Aktiva. Betrag.
Passiva. Betrag.

Ä
1. Darlehen. 3 312578 84 1. Guthaben der Einleger . . 3 267 388 412. Ausstände. 6 033 21 2. Guthaben der Reichsdarlehens3. Stückzinse bis 31. Dez. 1914 . 20 744 13 kasse. 1000 —
4. Mehreinnahmen . 24541 77
5. Grundstückswerte. 8000 —

Summe — > 3 371897 95 Summe — 3 268 388 41

Abschluß.
Aktiva . . —' - 3 371 897 ^ 95 --Z
Passiva . . . — 3268388 ^ 41 ^
Reservefonds pro 81. Dezember 1914 . . — j - 103509 ^ 54 ^

(reines Vermögen)
solches betrug am 31. Dezember 1913 . . — > 92542 ^ 29
somit Vermögenszunahme 19( 4 . . . . — . - 10 967 ^ 25 -g

Die Gesamtzahl der Einleger beträgt 3619 . .
Der Einlagezinsfuß ist 4°/g und besteht seit 1. Juli 1914 Tagesverzinsung.

Nagold, 5 August 1915.
Oberamtssparkasse:

Gaiser . Rapp.
Gottlob Hoffrnarm» Möbelfabrik,

Marbach a. N.

Elektrisches WanuiM
RWld.

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh , Nerven-
leiden, Nieren -». Blasenleiden,Herzleiden », allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinde». Sichere Heilerfolge

Biele Dankschreiben von Geheilten.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

0
0
0

Schwaden md Schwabenstreiche.
Bon Albrechl Keller.

Mit einem Geleitwort von Ludwig Finkh
und drei Tafeln nach alten Originalen
In künstlerischem Pappband 3.20.

Eine wertvolle Gabe für jeden Schwaben und jeden
Freund volkstümlichen Humors. Vorrätig in derG. W.Zaijer 'scher Buchhanolung, Nagvid.

0
0

Nagold.

StnMeii-
Viinder,

17S ein laug,
100 Stück 1-70

bei 500 „ 1.60 „
. 1000 „ 155 „

empfehlen solange Vorrat

Nagold.

Lueie sjtzrll ».
Gute und böse Geister.

Kleine Erzählungen von Gastspiel-
und Erholungsreisen.

Unter diesem Titel hat bekanntlich
dieinMünchen lebende berühmteBer-
llner Künstlerin ein flott geschriebenes
Merkchen herausgegeben und in selbst¬
losester und hochherzigster Weise den
vollen Ertrag der ersten Auflage
(ohne jeglichen Abzug?) zugunsten
unserer tapferen deutschen und öster¬
reichischen Helden bestimmt.

Das hübsch-ausgestattete Merkchen
ist zu einem mäßigen Preis 1.25)
von derG. W . Zaifer'schen Buch¬
handlung zu beziehen.

Eine freundliche, sommerliche

Wohnung
mit2 Zimmern samt allem Zube-
bchör hat zu vermieten.
Zu erfrag, in der Geschäftsst. d. Bl.

Vi-llvksl-böilkn jeäki' äi1
liefert rasch und sauber

G.W.Zaiser'sche BuOrukkerei

Mehlkarle« :Men-Nudeln
Breite Rudeln

Riebele
Sternle

Makkaroni
empfiehlt zu billigen Preisen.

Forstbezirk Pfalzgrafeuweiler.

Beigholz-
Berkauf.

Am Donnerstag, de« 12.
August 1915. vorm. 10 Uhr im
Schwanen in Pfalzgrasenweiler:

Rm.: 2 Nadelholz-Prügel und
293 desgl. Anbruch.
Losoerzeichnifse unentgeltlich von

der Geschäftsstelle für Holzoerkauf
Kgl. Forstdirektion in Stuttgart.

Nagold.

Bestellungen S„

nimmt sofort entgegen
Gottlieb Lehre,

Mehlhandlung.
Walddorf

Etwa 700 Liter

Hai zu verkaufen.
Joh . Beutler , Schreinermstr.
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